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Die Katholische Kirche St. Christoph
wird gemeinsam mit dem Caritasver-
band Offenbach am Main am 3.10.25
das SpaZ in Gravenruch eröffnen. Im
SpaZ wird es einen offenen Raum für
Begegnung und Austausch geben.
Dort soll es um die Bedürfnisse, Sor-
gen und Nöte der Menschen gehen,
aber auch um Gestaltungsfreude und
Ideen, sodass gemeinsam Angebote
für den Stadtteil und seine Bewohner
entwickelt werden können. 
Der Isenburger sprach mit Nadine
Hillabrand vom Caritasverband und
Alexander Albert von St. Christoph
über das Projekt.

1. Frau Hillabrand, Herr Albert, was
genau verbirgt sich hinter dem Kürzel
›SpaZ‹ – und wie kam es zu diesem
Namen?
SpaZ, steht für Sozialpastorales Zen-
trum und klingt zunächst tatsächlich
etwas sperrig. In unserem neuen Logo
greifen wir daher das griffigere Bild des
Vogels (Spatz) auf. Das prägt sich denn
auch viel besser ein. Im  SpaZ trifft man
auf Menschen aus Kirche & Caritas, also
Pastoral und Sozial, die sich für die Men-
schen im Stadtteil einsetzen wollen. 

2. Ist dieses Projekt Teil der Caritas-Kam-
pagne ›Da kann ja jeder kommen – Cari-
tas öffnet Türen‹? 
Nein, es ist kein Teil der Caritaskampa-
gne, aber es passt trotzdem gut zum
Motto. Die Idee des SpaZ ist in den letz-
ten Jahren gereift. Schon 2018, als die 
Arbeit zwischen Caritas und kirchlicher
Pastorale sich intensivierte, gab es die
Idee, einen gemeinsamen Ort zu haben,
der für Menschen jeglicher Herkunft
offen ist. Dass wir nun gerade in Graven-
bruch gelandet sind, hängt auch mit der
Entwicklung unserer Arbeit im Stadtteil
in den letzten Jahren zusammen. 

3. Der Leitsatz der Caritas-Kampagne
lautet ›Da kann ja jeder kommen‹ – wie
wird dieser Satz im SpaZ mit Leben ge-
füllt? 
Zunächst soll das SpaZ offen für alle sein,
die sich angesprochen fühlen. Hier kann
man einen Kaffee trinken, findet Men-
schen, mit denen man ins Gespräch kom-
men kann. Auch wer neue Ideen für den
Stadtteil hat und noch nicht genau weiß,
wie man das umsetzen kann, ist bei uns
herzlich willkommen. Ob und wie vielfäl-
tig sich die Gesellschaft im SpaZ abbil-
det, wird das Interesse der Menschen
zeigen. 

4. Was war die Motivation hinter dem
gemeinsamen Projekt von St. Christoph
und dem Caritasverband Offenbach?

5. Warum gerade Gravenbruch? Gab es
im Vorfeld bestimmte Bedarfsanalysen
oder Signale aus dem Stadtteil? 
Bereits in der ersten Phase des diözesa-
nen Strukturprozesses führte das Sozial-
pastorale Tandem mit Ehrenamtlichen
aus Gravenbruch erste Befragungen im
Sozialraum durch. In der Zeit vom
10.09.21 bis 10.10.2021 wurden 80 Fa-
milien in Gravenbruch von der Initiative
›Wir Familien in Gravenbruch‹ zum
Thema ›Was brauchen Familien in Gra-
venbruch‹ befragt. Die Ergebnisse wur-
den im Rahmen eines Spielfestes den
Anwohnern vorgestellt und vier Arbeits-
gruppen gegründet, die sich der vier The-
men: ›Mütter unter sich‹, ›Umgestaltung
Dreiherrnsteinplatz‹, ›Jugendliche in Gra-
venbruch‹ und ›Indoorspielplatz‹ annah-
men. Die Gruppen entwickelten sich
unterschiedlich. Die Müttergruppe grün-
dete eine WhatsApp-Gruppe und organi-
siert sich selbstständig. Die Gruppe zum
Thema Jugendliche dockte am JUZ an.
Die Gruppe Indoorspielplatz löste sich
wieder auf, aufgrund von nicht umsetz-
baren Ideen. Die Gruppe zum Thema Um-

Seit 2020 sind wir (Alexander Albert, Ge-
meindereferent in St. Christoph und Zum
Hl. Kreuz in Neu-Isenburg, sowie Nadine
Hillabrand vom Caritasverband Offen-
bach a.M. e.V.) als Sozialpastorales Tan-
dem unterwegs im Pastoral- raum
Dreieich–Isenburg. Wir kümmern uns um
das soziale Engagement der kath. Kir-
chengemeinden in diesem Raum. So auch
in Gravenbruch.
Aufgrund des Strukturprozesses im Bis-
tum Mainz stehen große räumliche Ver-
änderungen an. Die kath. Kirchengemein-
de in Gravenbruch wird – so wie alle
kath. Kirchengemeinden in Dreieich und
Neu-Isenburg – ab 01.01.2027 zu einer
Pfarrei werden. Nicht alle Standorte kön-
nen erhalten bleiben. Für Gravenbruch ist
geplant, dass sowohl für das Gemeinde-
zentrum als auch für die Kirche ab 2027
eine andere Verwendung gefunden wer-
den muss. Der einzige Raum, der der Ge-
meinde dann noch bleibt, ist die der-
zeitige kath. Bücherei, die zu einem Mul-
tifunktionsraum umgestaltet und somit
zum SpaZ wird, das dann vom Tandem
geleitet wird. 
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Nadine Hillabrand (Caritasverband Offenbach) und Gemeindereferent Alexander Albert
(St. Christoph und Zum Hl. Kreuz) vor der Tür des geplanten SpaZ.

Spa(t)Zen in Gravenbruch ...

Von Kerstin Diacont



gestaltung Dreiherrnsteinplatz arbeitet
noch heute unter dem Namen ›Dreiherrn-
steinplatz AG‹. 
Die Aktion ›Wir tischen auf‹ entstand als
Ergebnis der Familienumfrage und wird
von der AG Dreiherrnsteinplatz organi-
siert. Von April bis Oktober lädt die Initia-
tive einmal im Monat die Bürgerinnen
und Bürger ein, sich auf dem zentralen
Platz zu begegnen. Dazu werden Bier-
zeltgarnituren aufgestellt und mit Tisch-
decken versehen, während die Teilneh-
menden ihre eigenen Speisen und Ge-
tränke mitbringen.
Dank der Zusammenarbeit der ›AG Drei-
herrnsteinplatz‹ mit den Grünen und der
Stadt Neu-Isenburg konnte ein Container
auf dem Platz installiert werden, der die
Lagerung von Tischen und Bänken er-
möglicht. Diese Bänke wurden von einer
Kirchengemeinde gespendet, die ihr Ge-
meindezentrum aufgegeben hat. Die Ak-
tion versteht sich als Antwort auf das
Bürgerbegehren zur Neugestaltung des
Platzes und bietet eine neue Möglichkeit
zur aktiven Nutzung des öffentlichen
Raums.
Aus den Begegnungstreffen entwickelte
sich die Projektidee ›Ein Zelt für alle‹, die
im April 2024 erstmals umgesetzt wurde.
Das Besondere an diesem Format ist,
dass die Veranstalter lediglich den Rah-
men stellen, während das Programm von
lokalen Institutionen und engagierten
Bürgerinnen und Bürgern gestaltet wird.
Eine Woche lang stand eine Jurte auf
dem Dreiherrnsteinplatz, in der zu unter-
schiedlichen Zeiten Angebote für alle Al-
tersgruppen stattfanden – gestaltet von
und für die Menschen vor Ort. Aufgrund
des großen Erfolgs wird ›Ein Zelt für alle‹
im Mai 2025 erneut durchgeführt.
Die bisherige sozialräumliche Arbeit soll
im SpaZ verstetigt werden und ihr einen
festen Platz geben. Das Projekt führt fort,
was in den Projekten ›Wir tischen auf‹
und ›Ein Zelt für alle‹ sichtbar geworden
ist. Menschen brauchen Möglichkeiten,
sich zu begegnen und sich einzubringen.
Besonders durch die starken kulturellen
Unterschiede ist es wichtig, dass es
Raum für Gespräche und gemeinsames
Handeln gibt. Für die örtliche Pfarrge-
meinde St. Christoph soll das SpaZ auch
ein Ort sein, an dem ihr zukünftiges Ge-
meindeleben stattfindet.

6. Wie sieht das Konzept des offenen Be-
gegnungsraums konkret aus? Was erwar-
tet die Besucher:innen?
Das Projekt zielt auf Begegnung ab und
ist speziell für Menschen am Ort gedacht,
die sich in die Gemeinschaft einbringen
und Vielfalt leben wollen – Familien, 
Senioren, Menschen jeglicher Herkunft,
Religion oder intellektuellen Fähigkeiten. 
Bisher ist eine hohe Präsenzzeit durch

8. Gibt es ›Formate‹ für das Zuhören und
Wahrnehmen oder ist das eher informell
gedacht?
Wir stehen für die Gespräche zur Verfü-
gung. Herr Albert ist Gemeindereferent,
Seelsorger mit einer Zusatzausbildung als
systemischer Familienberater (ifs), Frau
Hillabrand ist Erzieherin und Dipl. Sozial-
arbeiterin / Sozialpädagogin. Wir verfü-
gen beide über viele Jahre Berufserfah-
rung in den unterschiedlichsten Settings.
Wir sind interessiert an den Menschen
und an dem, was sie bewegt. Für kon-
krete Gesprächsformate oder -gruppen
wollen wir uns gerne Zeit nehmen. 
Wir sehen es zudem als unsere Aufgabe,
aus den Anliegen der Menschen und mit
ihnen zusammen Angebote zu kreieren.
Dies kann im Einzelsetting (z.B. Bera-
tung) geschehen, aber auch im Rahmen
einer Planungswerkstatt oder regelmäßi-
gen Bar Camps. 

9. Welche Rolle spielen bürgerschaftli-
ches Engagement und Ehrenamt in die-
sem Projekt? 
Wie belebt das SpaZ wird, hängt vom En-
gagement vieler ab. Um den Ort zu bele-
ben, braucht es Ehrenamtliche, die ihn
mitgestalten. Wir arbeiten mit der Ehren-
amtsagentur des Kreises und der Stadt
Neu-Isenburg zusammen und bieten für
Menschen, die sich engagieren wollen,
aber noch nicht wissen in welchem Be-
reich, ein Ausbildungstool (die Frisch-
zelle) an. 

10. Wie können Menschen sich mit ihren
eigenen Ideen oder Angeboten aktiv in
das SpaZ einbringen? 
Wer eine Idee hat, kann uns ansprechen
und wir helfen dabei, diese umzusetzen:
Stichwort Jugendbotschafter. Geburtshel-
fer für Ideen. 

Was ist mit einem Jugendbotschafter 
gemeint?

das Sozialpastorale Tandem angedacht,
das mit seiner Expertise den Menschen
zum Gespräch zur Verfügung steht.  
Darüber hinaus sind der Aufbau einer Ju-
gendbotschafter-Gruppe mit einem Eh-
renamtlichen sowie eine Trauergruppe
und Elterncafés geplant. Natürlich wird
die Bücherei weiterhin ihre Öffnungszei-
ten haben und der Eine-Welt-Stand ver-
kauft seine Produkte. Darüber hinaus
wird die Gemeinde den Raum für Bespre-
chungen nutzen sowie die Kita für Eltern-
gespräche und Sprachförderung. Alles
Weitere wird sich aus dem aktuellen Be-
darf ergeben. 

7. Welche Zielgruppen sprechen Sie mit
dem SpaZ an – und wie sorgen Sie dafür,
dass sich wirklich ›jede:r‹ willkommen
fühlt?
Das SpaZ ist ein Raum, der da ist und ge-
nutzt werden kann. Von wem und in wel-
cher Frequenz werden wir sehen. Die
Nachfrage wird das Programm bestim-
men. Ob sich dann alle wohlfühlen, kön-
nen wir noch nicht sagen. Es soll auf
jeden Fall niedrigschwellige Möglichkei-
ten des Feedbacks geben und regelmäßi-
gen Austausch zwischen den Akteuren
sowie die Möglichkeit sich einzubringen. 
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Die Idee kommt von einem jungen Vater,
der interessierte Jugendliche und junge
Erwachsene für eine neue Gruppe ›Ju-
gendbotschafter in Gravenbruch‹ begeis-
tern will. Diese sollen eine Vorbildfunk-
tion haben und sich aktiv ins kulturelle
Leben von Gravenbruch mit einbringen. 

11. Welche Angebote sind für das SpaZ
bereits geplant ? Und was könnte sich
noch weiter entwickeln?
Elterncafé und begleitetes Trauercafé
sind geplant, dann auch feste Präsenzzei-
ten von uns als Tandem. Bücherei und
Weltladen sollen weitergeführt werden.
Beratungsformate zu Kindererziehung,
(Paar-)Beziehungen, Konfliktlösung/Me-
diation könnten sich entwickeln.    

12. Wie gehen Sie mit Herausforderun-
gen um – etwa Vorbehalten gegenüber
kirchlichen oder sozialen Einrichtungen? 
Wir nehmen Menschen an – auch mit
ihren kritischen Haltungen und Einstel-
lungen. Natürlich wollen wir mit unserem
Tun auch ein offeneres Bild von Kirche
vermitteln. Denn das gibt es auch. 

13. Was erhoffen Sie sich persönlich von
der Eröffnung am 3. Oktober? Was wäre
für Sie ein gelungener Start?

Schön wäre, wenn viele Menschen Inte-
resse zeigen und vorbeischauen. Mit Kin-
derspielen und einem Mittagessen soll
ein einladender Rahmen gesetzt werden.
Neben einem kleinen Festakt wollen wir
am 3.10. u.a. unsere ersten ›Angebote‹ –
Öffnungszeiten für die Herbstferien vor-
stellen und natürlich auch hören, was
sich die Gravenbrucher vom neuen SpaZ
erhoffen. 
Der Raum ist da – jetzt braucht es Leute,
die ihn bespielen und nutzen wollen. 

14. Welche Bedeutung hat das Projekt
für die Kirche heute – als Ort, der nicht
nur spirituell, sondern auch sozial wirkt?
Die Kirche in Deutschland leidet unter
einem Bedeutungsverlust. Eine (falsche)
Strategie ist es dann, sich in eine kleine
Wagenburg zurückzuziehen und auf die
böse Welt zu schimpfen. Wir sehen die
Kirche der Zukunft anders. Sie wird klei-
ner sein, aber an Relevanz in der Gesell-
schaft gewinnen – wenn sie bereit ist,
sich grundlegend zu verändern. Wenn
Menschen wieder spüren können, dass
Kirche sich wirklich um ihre lebensrele-
vanten Themen bemüht. Wenn gemein-
sam um Antworten gerungen wird, die
Orientierung geben können in einer aus
den Fugen geratenen Welt.  

15. Wie sieht Ihre Vision für das SpaZ in
zwei oder fünf Jahren aus? Was wün-
schen Sie sich für die Menschen in Gra-
venbruch?
Schön wäre es, wenn dann zwei Freun-
dinnen zueinander sagen würden:
»Komm, dann treffen wir uns doch später
in unserem SpaZ!«
Menschen vor Ort beginnen, den Raum
als Teil ihres Alltags zu begreifen und
nutzen das Potenzial, das da drin steckt. 




